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Der Sinn des Tauchbootkrieges .
Mit Zahlen über zerstörte oder erbaute Register¬

tonnen , auf die sich die Betrachtungen des Tauchboot
Krieges in der letzten Zeit mitunter etwas einseitig zm
ipchle , sei der Leier diesmal verschont . Der Tancktöoot -
Kiiieg ist kein einfaches Subtraktions - Ercmpel . Er soll
vielmehr im Rahmen der Gesamtkriegführung vom
wir tschtspolitischen Standpunkt aus betrach¬
tet werden . '

Ehe er die ihm hauptsächlich von den Vereinigten
Staaten auferlegten Schranken durchbrach , hatte die wirt -
schastspolitifche Lage der Mittelmächte im Vergleich zu
den gewaltigen Hilfsmitteln , die unseren Feinden da¬
mals zur Verfügung standen , mancherlei Nachteile aufzu¬
weisen . Für England arbeitete praktisch die ganze nicht¬
mitteleuropäische Welt mit der unübersehbaren Fülle ihrer
Menschenkräfte und Rohstoffe . Demgegenüber war Deutsch¬
land in der Hauptsache auf sein eigenes , verhältnis¬
mäßig beschränktes Wirtschaftsgebiet und das seiner Ver¬
bündeten angeiviesen . Diesen Vorteil hat die Entente
frühzeitig erkannt und benutzt . Obwohl militärisch an
allen entscheidenden Fronten geschlagen , bequemte sie
sich nicht zum Friedensschluß , zog vielmehr die Ent -
fcheidung im Vertrauen aus ihre unerschöpften wirtschaft¬
lichen Reserven in die Länge und versuchte den Waf¬
fe nkri . g in einen Wirtschaftskrieg , in einen Kampf
der Rohstoffe , Maschinen , Arbeitskräfte und Lebensmit¬
tel , zu verwandeln . Die Lage für Deutschland war nicht
leicht . Die Politik unserer Feinde schien gesichert , so
lange die unerläßliche Vorbedingung , der freie Verkehr
mit allen Häfen der Welt , erfüllt blieb . Auf die Dauer
hätten sich somit die beiden Wirtschaftsgebiete Mittel¬
europas und der übrigen Welt gegenübergestanden , ohne
daß ein Ende des Kriegs abzusehen gewesen wäre . ^

Was jedoch bereits zu Beginn des Krieges in mili¬
tärischer Hinsicht unsere Stärke und die Schwäche der

Feinde ringsum ausmachte , gereichte Mitteleuropa auch
im Wirtschaftspolitiken Daseinskampf zum entscheiden¬
den Vorteil , nämlich die innere Geschlossenheit , die un¬
bedingte Herrschaft über die Verkehrsmittel , die Vorteile
des Kampfes auf der inneren Linie . Die uns feindlichen
Staaten hatten die Nachteile ihrer zerstreuten geogra¬
phischen Lage , der weiten Entfernungen , vor allem ihrer
unsicheren Verkehrsverhältnisse über See unterschätzt . Ge¬

lang es , ihren Schiffsverkehr gehörig zu beunruhigen ,
und damit der feindlichen Kriegswirtschaft gewissermaßen
in den Rücken zu fallen , so war das Schicksal der En¬
tente besiegelt .

Diese Achillesferse ihrer wirtschaftspolitischen Aus¬
dauer hat der seit 1 . Februar d . I . ungehemmte deutsch?
Tauchboots Krieg sich zweckbewußt zum Ziel genommen .
Die Unterbrechung der geregelten Zufuhr aus fremden
Ländern , die sogenannte „ verkehrswirtschaftliche Isolie¬
rung "

, durch welche die Entente einst Deutschland nieder -
zuriugen hoffte , erwies sich seit dem 1 . Februar d . I .
in bedrohlich steigendem Maße zum Verhängnis für den
Urheber dieses Planes , wurde zur Waffe , die sich gegen
den eigenen Vater kehrt , einesteils , weil England in un¬
vergleichlich höherem Maße als jede andere kriegführend ?
Macht auf freie Verbindung über See angewiesen ist ,
anderuteil , weil durch die Tauchbootwaffe der Seever¬
kehr verletzbar ivie kein anderer Güteraustausch geworden
iß .

Ten freien Seeverkehr unserer Feinde möglichst aus¬
giebig zu schädigen , ist der Sinn des Tauchboot Krieges ,
er ist unsere Antwort auf den englischen „ Nushnnge -
rungsplan "

. England ohne genügenden Schiffsraum zur
Bedienung seiner vorwiegend auf See angewiesenen Volks¬
wirtschaft ist ein Ding der Unmöglichkeit . Die Wirkung ,
die wir mit dem Tauchboot Krieg beabsichtigen , läßt sich
am beste» vergleichen mit der Verwirrung , dre eingetreteu
wäre , wenn im umgekehrten Falle die rückwärtigen Ver¬
bindungen Teutsthlands , etwa seine Eisenbahnen , alltäglich
durch feindliche Kavallcricpatrouillen überfallen würden .
Mit jedem G . .zcknen zerstörten Seeschiff versinkt nicht
nur die gerade darauf befindliche Ladung , sondern —
was viel mehr bedeutet — etwa vier bis fünf andere ,
ebenso gute Verschiffuugsmöglichkeiten , die dieses Schiss
im Jahre hätte ausuützen können . Angesichts der un¬
geheuren Verluste von monatlich durchschnittlich 931 OtXi
Br . -R .-T . wird der feindlichen Kriegsführung von dew
Zeitpunkt an die zn ihrer Unterhaltung ausreichend ?
Kraft entzogen , da der zur Versorgung der Zivilbevölke -
wnL notwendige Schiffsraum sich so weit verringert ,
daß er seiner Ausgabe nicht mehr genügt und zur Untc ^ -

,'Atzung Handelsschiffe benötigt , die bisher zn kriegerischen
Zwecken verwendet wurden G ewichtige Anzeichen
deuten darauf hin , daß der Schiffsraum -
Mangel auf England d ie f e Wi r k ung bereits
auszuüben begonnen hat - Wenn Lloyd Georgc

' MM ^ Roman von Friedrich Gerstäckcr .
' '

161 ( Fortsetzung . ) , . (Nachdruck verboten .)
George hatte indessen noch verschiedene Versuche ge¬

macht , mit dein Kapitän , und als das nicht augiug , mit
dem ersten Harpunier , als dem Zweiten au Bord , zu
sprechen — aber es half ihm nichts . Wer er auch sein
mochte — sagte ihm dieser — er war von einem .Schlaf¬
baas , der den Schiffen die Mannschaft lieferte , an Bord
geschafft und „ gedungen " worden . Der Baas hatte das
Geld für ihn , und er selber später eine Anzahl von
Kleidern und Wäsche bekommen — das mußte er erst
vor allen Dingen abverdienen und von einer Rückzah¬
lung in Newyork konnte gar keine Rede sein . Wenn das
augiug , so hätte sich am Ende jeder an Bord für eines
reichen Mannes einzigen Sohn ausgegcbcn , und auf
einem Fahrzeug , wo der ganze Gewinn mir gemein¬
schaftlich — wenn auch nach verschiedenen Raten —
verteilt würde , dürfte sich schon der Einzelne nicht auS -
schlicßeu , oder er gefährdete dadurch den Gewinn Aller .

George gab sich dabei ernstliche Mühe , mit seinen
Kameraden au Bord in Frieden zu leben und leicht
wurde ihm das wahrlich nicht gemacht , denn eS war
rohe/ , und aus allen Schichten der Gesellschaft zusammen -
z . wurselies Volk . Konnten sie doch auch an Bord cin . s
i .

'
.Usifchsiiilgers eben alles brauchen , was vorkam , un i

u t . n es sogar nehmen , wo sie es bekamen , denn wirk -
i uns anständige Matrose » hüiei : sich wohl , in einen

' -M w Geschäft zu fahren . Abenteuerliches Volk wer
. ralb da zusammengewürfelt , eine bunte Gesellschaft

wu allen nur erdenklichen
'
Charakteren , wie sie kauen

rgeudwo in der weilen Welt ein so enger Raum wieder
wrcinigeu möchte ,

Die Offiziere , Harpuniere und Bootssteuerer blieben

davon allerdings ausgenommen , denn diese folgten ihrem
Be 'rufp Schmied , Böttcher und Zimmermauu gehörten
ebenfalls ihrem Handwerk au , und sechs oder acht der
übrigen Mannschaft konnten als wirkliche Matrosen gel¬
ten . Außerdem aber hatte mau mit George au dem
nämlichen Abend stoch etwa ein Dutzend Burschen ciu -
geliefert bekommen , die wohl nie in ihrem Leben vorher
ein Segelschiff von innen gesehen , außer möglicherweise
als Passagiere aus der Neberfahrt ; ein halb Dutzend
Irländer , die mau trunken , auf der Straße anfgelesen ,
ein paar Deutsche , die, der englischen Sprache noch nicht
mächtig , in die ihnen von einem gefälligen Landsmann
gelegte Schlinge reichen Verdienstes gegangen waren ,
ein Dutzend Neger von jeder Schattierung , junge Kauf -
lcute und Handwerker und .was alles sonst . Klang es
doch in den Ohren vieler außerordentlich verlockend , daß
das Fahrzeug nur etwa ein Jahr oder so zwischen den
herrlichen Inseln der Südsee hernmsahren und dabei
Fische fangen solle , und daß sie ihren Teil des Gewinnes
dann davon nbkämeu . Wie wenig dabei für den ge¬
wöhnlichen Matrosen übrig bleibt , davon hatten sie na¬
türlich keine Ahnung — und ebensowenig , welch schwerer
Arbeit und Zeit sie dabei entgegengingen und wie sie
bald von Hwe , bald von Kälte zu leiden haben würden .
Mit keiner bewudcrs lohnenden Beschäftigung lockte sie
das abcutcuerriche Leben an — sie wollten , ivie sie
meinten , einmal „ die Welt sehen "

, und daß ein Walfisch -
siinger dafür der unglücklichste Platz ist, konnten sie sich
ja nicht denken .

George hieß sich von allen di -sen so fern als irgend
möglich und sprach , in der ersten Zeit besonders — fast
mit

'
niemanden . Er tat feine Arbeit , ja , um sich keinen

Roheiten anszusetzen , konnte aber sonst , wenn er die
„ Wacht zur Koje " oder Ruhezeit hatte , stundenlang vorn
am Bug des Fahrzeuges sitzen und k« die weile öde See
hinanSstarrei ! , O wie schwer war ihm dabei das Herz

den Handelsichisibau ank Kosten des KriegssciMvaues zu
steigern beabsichtigt , wenn sich der Assistent des Lebens¬
mittel -Kontrolleurs , Mr . Bathurü . über Bevorzugung
von Lebensmitteliransporten auf Kosten dringende ' -.,
Kricgsaufträge beschwert , wenn Holz für den Bergbau
und

'
für Eisenbahnschwellen fehlt , wenn die Kohlenaus¬

fuhr , Englands Geldquelle , stockt, wenn die britische Ree¬
derei ihre Fabrzeuge aus fernen Gegenden zurückzuziehen
gezwungen iß , um sich in Europa zu behaupten , wenn
der Schiffsraum für den Import ausländischer Eisen¬
erze mcbr als zuträglich beschränkt wird , u . für die viel zu
knappe Weizen - , Kartoffel -, Fleisch - und Zuckereinfuhr
keine Tonnage mehr verfügbar ist , wenn die Salonikr -

Erpedition weder rück- noch vorwärts kann , und wenn
,-mdlickF der deutsche Generalstab eine merkliche Abnahme
wer feindlichen Munitionszusnhr festzustcllen in der Lage
ist, — dann besteht wohl kein Zweifel mehr , daß die eng¬
lische Kriegswirtschaft ihren Höhepunkt erreicht hat und -
ihn bei Fortsetzung des Krieges unter Verlust eines nam -,

haften Bruchteiles der gesamten Handelsflotte nicht allzu
lange wird behaupten können .

^
Unter diesen Umständen verliert der Gesichtspunkt an

Bedeutung , ob die englische Zivilbevölkerung
heute schon soiveit Mangel leidet , daß England dadurch
zum Frieden gezwungen wäre . Dahin wird es England
so leicht nicht kommen lassen . Reicht sein Schiffsraum für
den Import der allernötigsten zivilen Verpflegung nicht
mehr aus , so macht sich dieser Notstand durch Zurück¬
ziehung von Schiffen ans fernen Gewässern , sowie durch
Abkommandierung von Fahrzeugen , die bisher im Kriegs¬
dienst beschäftigt '' waren , zunr Zivildienst bemerkbar . In
diesem Stadium befindet sich England zur Zeit . Seine
Aushungerung läßt sich auf diese Weise eine Zeit lang
vermeiden . Nicht aber läßt sich so der Stillstand und
allmählich die Abbröckelung feiner Kriegswirtschaft um¬
gehen . Mehr und mehr wird England zur Entscheidung
gedrängt , ob es auf feine ehemals die Welt umspanneudc '
Volkswirtschaft oder auf feine Kriegswirt¬
schaft verzichten will . Eins von beiden muß England
lassen / und da seine Volkswirtschaft keine wesentliche Ein¬
schränkung mehr verträgt , so nnrd es schließlich den heute
noch höhnisch verschmähten Frieddn suchen müssen . Da
diese Entwicklung in erster Linie durch den Mangel an
Schiffen herbeigcführt wird , wird der Tauchboot -Krieg
seinen Zweck vollkommen erreichen . - '

— wre furchtbar schwer — und während er im Geist bc
der Geliebten weilte , die daheim um ihn trauerte , er
faßte ihn selber ein unsagbares Weh und er hätte ver ,
gehen mögen in Gram und Kummer .

Ein paar Leute , die den Gefühlen eines Kameradei
an Bord eines Walfischfängers wahrlich keine Rechnunc
trugen , wollten ihn feines ewigen Brütens wegen necken
und so lauge sie das nur mir Worten taten , ließ c>
sie ruhig gewähren und achtete ihrer nicht ; als sich einer
von ihnen aber — ein rauflustiger Ire , der sich über den
schweigsameil und stillen Menschen ärgerte — einmal km
ihm vergriff , indem er ihn aus dein Wege stieß, ver¬
schlug ihn George , der die Kunst der Selbstverteidigungaus dem Grunde verstand , dermaßen , daß er ihm vom
da an nie wieder zu nahe kam, und dadurch hatte er sich
zugleich auch bei der übrigen Mannschaft in Respekt
gesetzt. Ter Ire war bis dahin ' der sogenannte bullydes Schiffs gewesen , der im Vorcastle dominierte und
keinen Widerspruch duldete . Dadurch aber , daß ihn der -"
wohl nicht so starke aber dafür so viel gelenkere jungeMann vollständig warf und besiegte , verlor jener das
nur durch seine Fäuste behauptete Uebergewicht , und
an George selber wagte sich keiner wieder — wie er
selber̂ anch keinem Ursache gab , sich über ihn zu beklagen .

trotzdem konnten ihn viele an Bord nicht leiden ,weil er ihnen zn vornehm und „ stolz" erschien und nie
auf ihre meist rohen Spasse einging . Der Zimmermann
beponderS , der als eine Art von Offizier des Vorkastells
auf allen Schiffen gilt , haßte ihn , und deshalb gerade
nahm wohl manchmal der Böttcher , der den Zimmer¬
mann wieder nicht leiden konnte , seine Partei , o/) ne sichaber auch , weiter

,
mir ihm einznlasicn , denn als „ Bött¬

cher" durfte er sich natürlich feiner Würde , einem ge¬meinen Matrosen gegenüber , nichts vergeben.
, . t , . (Fortsetzung

'
folgt .) -



Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 14 . Aug . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Starke Angriffe der verbündeten Gegner bereiten

sich vor .
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht :

Der Feuerkampf auf den Schlachtfeldern in Flan¬
dern war wechselnd stark. Er erreichte an der Küste
nordöstlich und östlich von Ypern abends wiederum
große Heftigkeit.

Gewaltsame Erkundungen der Gegner brachen vor
mehreren Abschnitten unserer Abwehrzone ergebnislos
zusammen .

'

^
Südwestlich von Westhoek warfen wir die Eng¬

länder aus einigen Waldstücken zurück.
Im Artois war die Kampftätigkeit durchweg ge¬

steigert . vornehmlich beiderseits von Lens und an der
S c a r P e . Auch an dieser Front scheiterten mehrere eng¬
lische Vorstöße . Bei einem Unternehmen sächsischer und
baherischer ^Sturmabteilungen bei Nienve-Ehapelle wurm
eine große Anzahl portugiesischer Gefangener em-
gebracht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
An der Äisnefront und in der Westchampagne war

eine erhebliche Zunahme des Artilleriefeuers bemerkbar.
Am Cornillet südlich von Nauroy griffen die Fran¬

zosen zweimal ohne jeden Erfolg die von uns dort am
10 . August gewonnenen Stellungen an .

An der Nordfront von Verdun lagen die Artil¬
lerien tagsüber mit nur geringen Unterbrechungen in
scharfem ,

'
sich dauernd steigerndem Feuerkampf . Der Fran¬

zose hat in diesem Kampfabschnitt wieder starke Kräfte ,
vor allem an Artillerie herangeschasst .

Heeresgruppe Herzog Albrecht :
Zwischen Maas und Mosel wurden feindliche Vor¬

stöße bei Flirey abgeschlagen . In der Lothringer Ebene
und im Sundgau war gleichfalls die Feuertätigkeit leb¬
hafter als sonst .

In zahlreichenLustkämpfen wurden 9 feindliche Flie¬
ger und 2 Fesselballons abgeschossen.

Oberleutnant Doestler hat am 12 . August seiner
23 . und 24 . Gegner zum Absturz gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Front des Generalfeldrnarscholls (s

Prinz Leopold von Bayern :
Keine größeren Kampfhandlungen .

Front des Generalobersts Erzherzog Joseph :
Südlich des Trotosulabschnittes machte der Gegner

uns durch starke Gegenangriffe unseren Geländegewinn
streitig.

Auch südlich des Oitoz- und Casinutales führte er
kräftige Angriffe, die sämtlich zurückgeschlagen wurden .

Heeresgruppe des GeneralseldrnarsHalls
von Mackensen:

Bei Panciu kam es zu neuen Kämpfen , bei denen
der Feind in erfolglosen Angriffen schwerste Ver¬
luste erlitt .

Zwischen Susita - und Putnatal drängten un¬
sere Truppen den sich zäh

'
wehrenden .Gegner nach

Nordwesten ins Gebirge zurück .
Längs des unteren Sereth verliefen Vorfeldgefechte

für uns günstig. Gefangene und Beute wurden geborgen .
Im Mündungsgebiet der Donau lebte die Feuertätig -,

keit auf.
'

s b v ^
Mazedonische Front :

Nichts Neues .
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .

„ Starke Angriffe der verbündeten Gegner bereiten
sich vor .

" Mit diesen kurzen Worten macht der Tages¬
bericht auf eilte Tatsache aufmerksam, deren Werden seit /
anderthalb Wochen beobachtet wurde . Eine große allge - j
-meine Offensive an allen europäischen Fronten , vielleicht
auch in Mesopotamien und bei Gaza wurde vorbereiter '
und vermutlich nicht erst auf der Londoner Alliierten - I
Konferenz, sondern schon bei den Besprechungen in Pa¬
ris , die mehrere Tage früher stattfanden , beschlossen .
Au der Westfront sind die Vorkampfe schon im Gange .
Die Engländer haben bisher immer kräftigen Teilan -
zriffeu vor einer über einen ganzen Frontabschnitt aus -
;edehuteu Offensive den Vorzug gegeben. Wenn man
?ns ihrer seitherigen Taktik und der von ihnen in tw
etzten ZHyche ausgeübten Gefechtstätigkeit einen Schlup
stehen darf, so würde auch jetzt an der englischen Front
:in mächtiger Hauptstoß , vielleicht zum dritten Mal um
Npern, zu erwarten sein, der wohl von flankierenden
Engriffen in der Küstengegend und in der Scarpegegend
begleitet wäre . Die Franzosen haben, worauf bereits
ungewissen wurde, au der Aisne , vor allein in dem
Eine der Frontlinie , auf Laon hin wiederholt starke
Angriffe ausgeführt , auch in der Westchampagne, bei dem
n vielen Kämpfen genannten Nauroy u . a . O -, sind
zahlreiche Einzelgesechte zu verzeichnen gOvesen . Schließ -
ich wurde gemeldet, daß der Feind nördlich von Ver¬
um starke Truppenmassen und eine ungewöhnlich zahl¬
reiche Artillerie zusammenziehe . An der ganzen West-
ront hat , wie übrigens auch an der italienischen Jsonzo -
ront die Erkundungstätigkeit der Fliegertruppen einen
iber das gewohnte Maß weit hinausgehenden Umfang
mgenommen . Das sind gewöhnlich die Vorboten grö¬
berer Kriegsereignisse gewesen .

Die Kathedrale von St . Quentin hat am Sonntag
Volltreffer der französischen Artillerie erhalten .

Eine hochinteressante Lage ist an der Südostfront
uirch das rasche Vordringen des linken Flügels der
Heeresgruppe Mackensen über die Susita geschaffen wor¬
den . Der Bericht aus dem österreichischen Kriegspresse-
piartier vom 14 . August sagt darüber (in lleberein -
timmung mit der von uns neulich angedeuteten Entwick-
üng der strategischen Lage ) folgendes : Die Offensive
) er deutschen und österreichisch -ungarischen Heere hat schon

I ior Tagen zu einer Situation geführt , die bei weiterer
! Lntivickclung für die russisch-rumänischen Kräfte im Ost¬
steile drr Karpathen und deren Vvrgeläude zu bedeu -
st e n d e n ' F o lg e u führen könnte. Die russisch -rumäni -

'
chc Heeresleitung hat daher alle zur Verfügung stehen -
) en Kräfte zu kräftigen Angriffsstößen zusammengerafft .
Lrotz erheblichen Aufwandes an Munition und Material
ind trotz rücksichtslosen Einsatzes von Massen ist den
Russen und Rumänen jeder Erfolg versagt ge¬
ilt eben , ohne daß die Angriffstätigkcit der verdün¬
nten Kräfte im Raume nördlich Focsani hätte ausge¬
fallen werden können . Tie aus den : Raume der oberen
ßutna und des Susita - Tales führenden Ber¬
lin d u n g e n sind bereits vollkommen abgefch los-
en , während der Druck unserer Kräfte im Tale des

krotus unaufhaltsam andauert . Die operative Lage der
in der. oberen Putna eingekeilten feindlichen
prüfte wird in kurzer Zeit eine L ösung fin -
> en ni ü ssen .

'
. . .

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Bericht.

WTB. Paris. 14. Aug . Amtlicher Bericht von . gestern
inchmittag : Zwischen Cenu) und Craonne zeigte sich die
kindliche Artillerie sehr tätig , besonders im Abschnitt, südlich
>on Ailles . Die Deutschen griffen an diesem Punkt vergeblich

. >ie Gräben an . die wir am 11 . August erobert hatten . Sie
vnrden mit schweren B rlnstcn abgewiesen und erzielten keinerlei
Lrfolg. Ostilich von Reims, in der Champagne , in der Gegend
>es Poehlberges und aus dem linken Maasuier ziemlich leb -
,afte Artilleöetntiqkcit, Zwei feindliche Handstreich- im Gehölz
>on Caurieres und Bezonvaux scheiterten im Feuer. Gestern
vnrden zwei deutsche Flugzeuge und ein Fesselballon von
inseren Fliegern abgeschossen . Drei weitere Apparate mußten
ckimer beickädiat landen. -

Abends : Der Artillcriekampf blieb während des Tages
sehr lebhaft zwistbeu Cerni) und Craonne . Die Deutschen ver¬
suchten von neuem , uns aus den Gräben, die wir bei Ailles
erobert Halen , zu vertreiben . Alle Angriffe wurden abgewiesenund es gelang nuferen Truppen östlich dieser Stellung merklich
vvrzuriicken. R - lms ist tagsüber mit 850 Granaten , von
denen eine große Zahl Bcandgranate » waren , belegt worden .4 Zivilpersonen sind getötet , 2 verwundet morden. HeftigeArtillerietätigkeit in der Champagne , am Cornilletberg ausbeiden Maasufern und im Walde von Parroy.

Der englische Bericht .
WTB . London , 14 . Aug . Amtlicher Bericht von gesternnachmittag : Nichts zu berichten .
Die feindliche Artillerie zeigte am Morgen südlich der

Straße Aras — Camlnai und in , Abschnitt von Nieuport regereTätigkeit. Unsere Flugzeuge und Ballons arbeiteten gesternin Verbindung mit unserer Artillerie sehr erfolgreich. Eswurden viele Photographien von uns ausgenommen und im
Laufe des Ta er r ier feindliche Flugpiähe ausgiebig mit Bom¬
ben belegt . Die ' feindlichen Luststreiikräfte gingen zum Teil
angrisssmeise vor . Zu Luftgefechten wurden S deutsche Flugzeuge
zum Niedergehen gezwungen , davon zwei in unseren Linien .8 andere Maschinen wurden stenerlos gemacht. Von unseren
Flugzeugen kehrten 7 nicht zurück.

Der Krieg zur See .
Berlin , 13. Aug . Durch eines unserer Tauch¬

boote wurden neuerdings in der Biscaja und im Atlan¬
tischen Weltmeer 29 000 Br . R T . versenkt. Unter den
vernichteten Schiffen befand sich ein schwer bewaffneter
großer Dampfer allem Anschein nach der Wilsonlinie ,
ferner ein Dampfer von annähernd 10000 Tonnen , so¬
wie ein unbekannter Frachtdampfer mit Munition , beide
mit östlichem Kürs .

'
Berlin , 14 . Aug . Laut „Kreuzztg .

" ist es dem
Oberleutnant zur See Otto Schenk aus Eisleben ge¬
stückt, als einem der wenigen Ueberlebenden von dem
lkreuzergeschwader des Admirals Grasen Spee in di«
Heimat zurückzukehren. Nach der „ Eislebener Ztg .

" hat
eine Reise von Südamerika nach Deutschland, bei de,
iiigeheure Schwierigkeiten zu überwinden waren , 8 Mo¬
rale gedauert . Schenk hat seinen Dienst bei der Ma¬
nne sofort wieder angetreten .

^
Washington , 13 . Aug . Der amerikanische Tank

wmpfer „ Campane " ist am 6 . August bei Ile de R
wrseiikt worden . 47 Ueberlebende wurden gelandet . Mai
glaubt , daß der Kapitän des Dampfers und 4 Muni
der vewasfneten Schiffswache sich als Gefangene an Bort
des Unterseeboots befinden.

Rotterdam , 14. Aug. Nach dem „Maasbode " ist
der amerikanische Biermastfchoner August Welt (1212 T .)
am 22 . Juli im Atlantischen Weltmeer verlassen an¬
getroffen worden . . . ^- ' ' '

Der Krieg mit Italien . ^
WTB . Wien , 14 . Aug . Amtlich wird verlautbart

vom 14 . August :
Italienischer Kriegsschauplatz : Unsere Flieger schaffen

seit vorgestern weitere vier feindliche Flugzeuge ab . Ein
italienisches Geschwader belegte Aesling mit Bomben . Tie
bedrohten Anlagen blieben unbeschädigt.

Neues vom Tage.
Czcrnin in Berlin .

Berlin , 14 . Aug . Ter österreichisch-ungarische Mi¬
nister des Aeußeru , Graf Czerniu , ist hier eingetroffen , um
dem Reichskanzler einen Gegenbesuch zu machen.

Berlin , 14 . Aug . Ter Chef des Kriegspresseamtes
Major Stötten ist von der Obersten Heeresleitung be¬
hufs anderweitiger Verwendung von seinem Posten ab¬
berufen worden.

Berlin , 14 . Aug . Der Verkauf der (halbamtli¬
chen) „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung ", der noch
vor wenigen Tagen bestritten wurde, ist inzwischen, wie
die „Freisinnige Zeitung " erfährt , zur Tatsache gewor¬
den . Eigentümer des Blattes ist jetzt die Firma Rei -
mar Hobbing, die das Zeitungsunternehmen auf eine
breitere Grundlage stellen wolle.

^ Verhängnisse .
DlitzE Roman von Friedrich Gerstäcker .
16) (Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)sLer einzige nur an Bord, der wirklich ! eine Zu-
ueiguug zu ihm gefaßt zu haben schien, — wenn auchallein aus eigennützigen Gründen — war der Koch,ein wunderlicher und eigentlich für einen Koch recht
schmieriger Patron . An Bord natürlich wurde er immerToktor genannt , mußte früher jedenfalls bessere Zeiten
gesehen haben und war , wie sich später herausstellte , auchnur durch den Trunk so heruntergekommen. George aber
hatte int jenem Abend, der ihn unglücklich gemacht undrn diese furchtbare Lage gebracht , das Trinken, ja selbstden mäßigen Genuß des Branntweins vollständig ab¬
geschworen , und da er seine ihm zukommende Ration an
xstW d- h- Rum und Wasser, regelmäßig dem Kochüberließ, so gewann er dadurch - ohne anfangs frei-
RundschnfEOste Gewicht

^darauf zu legen - dessen
Wenn er manchmal nachts seine Wacht als Aus-auf der Bark hatte , oder auch in seiner Ruhe -Mt dort fast und vor pch hinbrütend in die See hinans-

ib,^ Koch auch dorthin, setzte sich neben— anfangs freilich lange vergebens —E Hu anzuknüpfen, denn George liebteTraumen gestört zu 'werden. War esdoch auch die einzige Zeit, in der er sich der Erinnerima
(sud ganz hingeben konnte . Erlutz deshalb den Koch auch ruhig die Unterhaltung alleinsichren , bis er einmal zufällig ausfand, daß der Mannmehr von der Seemannskimst verstand , als man hintereinem Koch hatte suchen sollen . .Was hatte er sich selber früher um die Sterne be¬kümmert, die vom Himmel niederleuchteten ! — Seineinziger Stern auf Erden war nur allein seine Jennygewesen , und überhaupt, etwas schwärmerischer, träume-rMer Natur , liebte er wohl den Mondenschein und dieGestirne,, aber trug nie nach ihrem Laus und Stand .

- Der alte Koch wußte desto besseren Bescheid darin.
Er zeugte ihm zuerst das südliche Kreuz, das ihnen
jetzt schon hoch am Himmel stand, und George fand bald
heraus, daß er nach der Stellung und Höhe desselben
ziemlich genau wenigstens den Breitengaug anzugebeir
wußte , auf dem sie sich befanden . Der Kapitän nämlich
teilte der Mannschaft nie seine täglich geuommeue Ob¬
servation mit, und die Sache wurde sonderbarerweise
immer als Geheimnis behandelt .

„ Die Längengrade konnte der Koch ohne Chrono¬
meter und Instrumente natürlich nicht augeben, und
es war deshalb unmöglich, zu bestimmen, wie weit sie
sich von der amerikanischen Küste befanden , gber selbst
die Breite blieb doch gewissermaßen ein Anhaltspunkt,und dieser nach mußten sie sich jetzt etwa , wie der Koch
meinte , auf der Höhe der Falklauds-Juselu befinden .
Es war auch möglich, daß der- Kapitän dort landete
und sich überhaupt eine zeitlang in deren Nähe aufhielt,denn es gab dortherum zu manchen Jahreszeiten ziemlich
viel Walfische, und einige Fahrzeuge hatten schon guten
Fauch gemacht. . !

George hatte denn auch schon von dem Koch, wie
er sich nur erst einmal in ein Gespräch mit ihm einließ,bald erfahren, daß er selber früher wirklicher Seemann
und sogar Kapitän gewesen sei . Durch Unglück aber war
er heruntergekommen — fein Schiff scheiterte in einem
Sturm au einer der Malukkeu, der Steuermann , der
selber gern Kapitän werden wollte , verleumdete ihn
später bei dem Reeder , einem Newyorker HaudliNigshaus ,
Baring , Simms u . Eo . — er bekam , nach Hause zurück¬
gekehrt , kein Schiff wieder und mußte aufs neue als
St -mermann fahren. Dadurch aber erbittert ergab er
sich — wie er ganz offen eingestaud — derart demTrunk, daß er mehr und mehr herunterkam , bis eres jetzt endlich zum Koch auf einem Walfischfänger ge¬bracht hatte — „ ein so elendes Brot "

, wie er hinzu-
fügte, „wie es sich ein Mensch wohl auf des ' liehen Herr¬gotts Wasser nur^ wünschen könne.

"
ch

' '

Baring , Simms u . Co . — wunderlicher Zufalhwie er manchmal die Menschen auf der Welt zusammen ,würfelt : das war die alte Firma von feines Vaters
jetzigem Geschäft , und George gab es einerr ordentlichenStich durchs Herz, als er die bekannten Namen nennen
hörte .

Baring , Simms u . Co . , und er , der Teilhaberder Firma , eines der geeichtesten Geschäfte Newyorks , be¬
fand sich als gemeiner Matrose an Bord eines Wal-
fischfängers und schwamm , allem entführt, was ein
Mensch nur auf dieser Welt erstreben kann — der Süd -
fee entgegen . -7- Im ersten Augenblick drängte es ihnauch , den Koch zu seinem Vertrauten zu machen — aberwar nicht der gerade von der Firma ungerecht behan¬delt und dadurch das geworden, was er jetzt war : einTiener, wo er früher ols Herr befehlen durfte ? und
mußte er nicht fürchten, auch dessen Haß dadurch auf sichzn ziehen ? Es war besser, er schwieg — was hättechm der Koch auch nutzen — , höchstens ihm das traurige^ ebeil

^
ail Bord noch mehr verbittern können.Tort in der Nachbarschaft der Inseln , die sie aber

gar nicht in Sicht bekamen , fing die Betsy Erow ihrenersten Wal und ein ganz neues reges Leben kam dadurchan Bord. > ,
Schon alch die Fische zuerst gesichtet wurden , wares , als ob die sonst so schläfrige Mannschaft , die im ge¬wohnten Schlendrian nur ihr Arbeit tat, elektrisiertworden wäre . Der Kapitän , der den ganzen ' Tag untenin seiner Kajüte auf dem Sofa lag und las , warf dals

Buch rücksichtslos in die Ecke und sprang an Deck, dir
mit ihrer Mannschaft flogen dabei nachden Booten , die kleinen, für diese bestimmten Wasser-fasier wurden gefüllt , die Kübel mit dem Lanftan vorn

hiiieingehoben. Harpunen und Lanzen mit dem kleinen
Äappbeil und Messer vorn lagen ebenfalls schon bereit ,und die Mannschaft der verschiedenen Boote stand, des
Befehls zum Niederlassen gewärtig , auf ihren Posten.

'(Fortsetzung folat. f i



Fleischlose Wochen in Sachsen .
Dresden , 14 . Aug . Nach Mitteilung des sächsischer

Landeslebensmittelamts werden die zweite September - unk
die dritte Okioberlvoche für das Königreich S -achser
fleischlose Wochen sein . (Es war zu erwarten , daß du
doch etwas gewagten Fleischzusatzkarten , die entschieder
zu weit ausgedehnt wurden , auf irgend eine Weise her¬
eingebracht werden müssen . D . Schr . )

Die englische „ Demokratie " .
London . t4 . Aug . Die „ Morning Post " veröffentlicht ein«

Zuschrift von Garland Wells , die den Despotismus der eng¬
lischen Parteipolitiker aufs schärfste geißelt und daran erinnert ,
wie infolge der willkürlichen Verlängerung der Legislatur -
Periode und insbesondere der Koalitionsregierung das englisch«
Volk heutzutage auf die Leitung der Staatsgeschäfte nicht
den geringsten Einfluß besitze . Mit unfreiwilligem Humor ,
bemerkt Wells , sagen unsere Minister , daß dieser Krieg zui
Verteidigung der Demokratie gegen den Despotismus geführt
wird . Jeder Grundsatz der Demokratie wird indessen von d«>
derzeitigen Reoi rung vergewaltigt . — In einem Leitartikel
schreibt dazu die „ Morning Post " : Wir tragen heute ein
ebenso ststes Korsett , wie es der Preuße selbst täglich anzieht .
Die Regierung schnürt immer fester und kaum wird ein Wort
darüber laut . Selbst die kapitolinischen Gänse gackern nicht
mehr , seit das Gänfemüdchen (Northelikf ) »ach Amerika ging .
Die Freiheit liegt in den letzten Zügen . Die Demokratie be¬
findet sich nach dem Zusammenbruch in Rußland auf dem
Aussterbeetat . Di - Demokratie hat bisher nicht ihre Daseins¬
berechtigung durch die Fähigkeit , sie zu verteidigen , be¬
wiesen

'
und dis Freiheit hat der dringlichsten Notwendig¬

keit , der Sicherheit . Platz gemacht .
London , 14 . Aug . ' Reuter. Amtlich wird mit-

qeteilt , daß Barnes Nachfolger Hendersons als Ver¬
treter der Arbeiter im Kriegskabinett sein werde . Nicht¬
amtlich wird erklärt , daß die Ernennung von den ande¬
ren Regierungs -Mitgliedern der Arbeiterpartei gebilligt
werde .

Eisende,hnerausstand .
Madrid . 13 . Aug . Ter Ausstand der Eisenbahner

hat sich ausgebreitet .
Tie Regierung hat beschlossen , über ganz Spa¬

nien den Ausnahmezustand zu erklären . In Madrid
kam es zu Zwischenfällen , die leicht unterdrückt wurden .

Von verschiedenen Orten werden Gewalttätigkeiten
gemeldet , die das Militär schnell unterdrückt hat . Die
Mehrzahl der Madrider Zeitungen wird abends nicht er¬
scheinen , mit Ausnahme der Blätter , deren Angestellte
nicht organisiert sind .

'

Die Wirren in Rußland .
Amsterdam , 14. Aug. „ Handelsblad" meldet aus

Stockholm , daß Kronstadt von 20 000 Matrosen und
Soldaten , die auf Seiten der Bolchewiki (Radikalen ) stehen ,
besetzt ist . Kronstadt wird von der Regierung belagert
und sie hofft es in 4 bis 5 Wochen einneymen zu können .

Der „ Rußkoje Slowo " berichtet , der Zustand der
Exzarin habe sich verschlimmert - Sie könne infolge ge¬
schwollener Füße nicht mehr gehen und werde fortge¬
setzt von heftigen Herzkrämpfen befallen .

Ein Sprachenparagraph in Amerika .
Washington , 14 . Aug. (Reuter. ) Ein Gesetzent¬

wurf , der im Senat eingebracht wurde , verbietet die Ver¬
öffentlichung von Nachrichten und Artikeln über Fragen ,
die mit dem Krieg im Zusammenhang stehen , in deutscher
oder in einer anderen fremden Sprache , wenn sie nicht
in der nebenstehenden Spalte auch englisch erscheinen . Ein
anderer Gesetzentwurf sieht vor , daß amerikanische Bürger ,
die in den letzten 20 Jahren naturalisiert worden sind ,
deportiert oder interniert werden können , wenn sie illoya¬
ler Kundgebungen überführt sind , die zu einem .Aus¬
stand ausreizten .

Handel und Verkehr .
kurzer Wochenbericht der Preisberichtstelle des

Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 7 . bis 13 . August 1917.

Nach einer Verordnung des Kriegsernährungsamtcs vom
. August erhält derjenige , der die von ihm gewonnenen
delfrüchte an den Kriegsausschuß abliefert , von diesem aus
intrag für den Verbrauch in der eigenen Hauswirtschaft
) el in so

'gendcn Mengen , wenn das Gewicht der abgelieferten
delfrüchte beträgt : 10 bis 15 Kg . gleich 5 Ka . , mehr als
5 bis 30 Kg . gleich ng . . N bis 100 Kg . gleich 10

0 Kg - , 1000 bis 2000 Kg . gleich 2^ Kg -, weitere angefangene
- 1000 Kg - gleich weitere je 5 Kg . bis zum Hvchstbetrage von

)a . IM bis SM Kg . gleich 15 Kg . , SM bis 1000 Kg . gleich
0 Ka Bei Leinsamen , Dotter und Scnfsaat ermäßigen sich
ie zustehenden Oelmenge » um Vi > bei Hanfsamen und Sonnen -

lumenkernen um die Hälfte . Für abgelieferten Heber ' '

der Ravisen . wird Oel nicht gewährt Für Leinsamen um -
' löl für Mohn - und Sonnenblumenkerne Mohnol , für die

uriaen Delfrüchte Rüböl gewährt . Der Preis beträgt : für
K^ . Leinöl 1,50 Mk . , für 1 Kg . Mohnöl 2,30 Mk . , für
Kg Rüböl 1,60 Mk . Sind Delfrüchte vor Inkrafttreten dieser

Serordnung bereits Oelmühlen zur Verarbeitung übergeben , so
-ermindern sich die zustehenden Oelmengen um das Geivlcht
iss dritten Teiles der zur Verarbeitung übergebenen Oel -

rüchte . Liefert der Unternehmer eines landwirtschaftlichen Be -

riebes auch den von der Ablieferung befreiten Leinsamen ganz
ider zum Teil an den Kriegsausschuß ab , so erhält er für ie
M Ka dieses Leinsamens nach seiner Wahl entweder gegen
labluna des festgesetzten Preises zum Verbrauch in der eigenen
Wirtschaft 25 Kg . Oel und 70 Kg . Oelkuchen oder eine
Sondervergütung

'
von 18 Mk . Ein Anspruch auf Gewährung

zon Oel oder von Oelkuchen besteht für die an den Kriegs -
Ausschuß gelieferten Leinsamen »,engen nicht. Das gelieferte
Oel darf von dem Empfänger an die Angehörigen seiner Wirt¬
schaft einschii stich des Gesindes und an die in seinem Betrieb «
beschäftigten Arbeiter entgeltlich abgegeben werden . Die ge-
werbsmäßiae Herstellung von Oel aus pflanzlichen Stoffen ist
nur mit Genehmigung

'
des Präsidenten des Kriegsernährungs -

amts zulässig . Delfrüchte , die vor Inkrasttreten dieser Ver¬
ordnung gegen Vorlegung und Avnahme der erforderlichen Er -
laubnisscheine von Oelmühlen bereits zur Verarbeitung ange -
nommen worden sind , dürfen noch ohne Genehmigung ver¬
arbeitet werden . — Die . .Offizielle Preiskommission für land -
wirtschaftliche Sämereien " '

hat am 7 . Juli mit Genehmigung
des Kriegsernährungsamtes nachstehende Höchstpreise für Klee -
und Grassamen guter Qualität der Ernte 1917 (ausgenommen
Luzerne ) festgesetzt unter Beibehaltung der bisher geltenden
Wert ?ahlen für Reinheit und Keimfähigkeit . Höchstemkaufsprcis
der Händler von Produzenten für den Zentner : bei S »rra .
della 40 Mk . , Rotklee , seidefrei , mitteleuropäisch 250 Ml -
Weißklee , seidefrei 152 Mk . , Schwedisch -Klee , seidesrei 200M «.

lbklee enthülst , seidefrei 90 Mk . , Inkarnatklee seidefrei
110 Mk . . Luzerne , seidefrei , Jahrgang 1915 und ältere ,
asiatische 97 Mk . . europäische 132 Mk . . Wundklee 200 Mk . ,
Esparsette 60 Mk . , Engl . Rangras 100 Mk . , Ital . Raygras
100 Mk . , W stein aldjsches Raygras IM Mk - Wiesenschwingel
IM Mk . , Ti,noch - , seidefrei 90 Akk ., Knaulgras IM Mk ..
Schafschwingel 50 Mk . . . . .

(-) Karlsruhe , 14 . Aug . Wie wir von unterrich¬
teter Seite erfahren , dürfte schon im Laufe der nächsten
Zeit mit einer Einschränkung der Spielzeit in den Licht¬
spieltheatern des gesamten deutschen Reichsgebiets zr
rechnen sein .

'

(-) Mannheim , 14 . Aug . Der 71jährige Straßen¬
kehrer Christian Vechtel wurde von einem Straßenbahn¬
vagen überfahren und erlitt einen Schädelbrnch , dem er
wlag .

(--) Heidelberg , 14. Aug . Beim Bootfahren auf
)em Neckar ist der 2ljäbriae Student Otto Friedmann
oon Frankfurt am Main tödlich verunglückt .

(Z Pforzheim , 14 . Aug . Dem Bürgeransschnß ist
nne umfangreiche Vorlage über die neue Friedhof - und
Vestattungsordming zngcgnngen . Sie sieht als einschnei¬
dendste Neuordnung die Einführung des allgenieinen Lei¬
chenhallenzwanges niit Ausnahme

'
des Stadtteils Till¬

weißenstein vor .
(- ) Frsibnrg , 14 . Aug . Ter deutsche Buchdrucker¬

verband , Gau Oberrhein , konnte in diesen Tagen auf
ein 50jähriges Bestehen zurückblicken. Im Jahre 1877
hatte der Gau 66 Mitglieder , im Jahre 1914 waren
es 1438 .

(-) Sk . Blasien , 14 . Aug. Ta die Kurgäste hier
in erheblichem Maße Gemüse aufkauftcn und versandten ,
wodurch die geordnete Versorgung der ortsmäßigen Be¬
völkerung gefährdet wird , hat das Großh . Bezirksamt
angeordnet , daß die Gemüsehändler an Ortsfremde Ge¬
müse nur dann verkaufen dürfen , wenn feststeht , daß der
Bedarf der einheimischen Verbraucher gedeckt ist .

(-) Fnrtwangen , 14 . Ang . Seit über acht Tagen
wird der 10jährige Schüler Otto Rosenberger von hier
vermißt . Der Knabe war von feinem Vater weggeschickt
worden , um Butler zu holen . Seitdem ist er nicht wieder
in die elterliche Wohnung znrückgekehrt .

' -

(-) S .ingen -Hohentiviel , 14 . Ang . In einen , hier
entlaufenden Evakuiertenzug entdeckte man einen 1 - , (ih¬
rigen Burschen , der die Reise von Belgien zwischen zwei
Achsen unter einem Wagen als blinder Passagier mitge¬
macht hatte . Ter junge Mann erklärte , er wollte seine .
Tante in des Schweiz besuchen . E )

Baden !

Württemberg .
(-) Backnang , 14 . Aug . (Geprellt .) Ein Ger

bereiarbeiter ließ sich von einem angeblichen Pferde - un
Viehhändler , der recht großspurig auftrat , betören , ab
Schmuser in dessen Dienst zu treten . Der Händler braucht
aber zu einem Kauf gerade 220 Mark , die der Vertrauens
selige von seinen Ersparnissen gerne borgte . Am andern
Tag war der „ reiche Mann " spurlos verschwunden .

(-) Rechtenstein OA . Ehingen, 14 . Aug. (Vor
sicht !) Ein Schnhmachergehilfe aus Obermarchtal wollt
das hiesige Elektrizitätswerk besichtigen . Dabei berührt
er eine elektrische Maschine . Er erlitt eine » starken Schlag
der ihm die rechte Hand und den Arm schwer verbrannte

(-) Lanphcim , 14. Aug. (Früchtchen . ) Hie '
kamen in der Nacht vom 11 . zum 12 . ds . Mts . zwe
Knaben im Alter von 10 Jahren und ein Mädchen vor
9 Jahren an , die angaben , sie stammen von Neuhausei
auf den Fildern und feien von einein Mann bis in di ,
Gegend von Laupheim verschleppt worden , wo es ihner
gelang , zu entwischen . Es wurde aber ermittelt , daß di «
Gutedel in ihrer Heimatgemeinde einen Opferstock beraub !
haben und darauf flüchtig geworden sind . Tie Eltern
haben ihre mißratenen Kinder hier wieder abgeholt .

(- ) Stuttgart , 14 . Aug . (E in F r e is p ru ch.) Die 46 Jahre
Nie Kaco .ine St . lg aas Heslach mohnle im gleichen Haus mit
: iner älteren Frau , die ihr erspartes Geld , 780 Mk . , in einer
Pappschachtel unter dem Kasten verivahrl hatte . Das mußle
)ie Angek agte , weil sie oftmals kleinere Geldbeträge pumpte ,
sie die Frau in ihrer Gegenwart aus der Schachtel entnahm .
Zn einer Zeit , als die Frau verreist war , soll nun die vor -
lestrafte Angeklagte die Wohnung geöffnet und aus der
Schachtel 200 Mk . entwendet . haben . Der Verdacht lenkte sich
lmsomehr auf sie , weil sie gerade zur damaligen Zeit große
ünschasfuiigen machte , ansuahmsweis gut lebte und bei der
wüzcuichen Haussuchung 75 Mk . in einem Stiefel hinter dem
dfcii versteckt und in einem Geldbeutel 60 Mk . hatte . Wegen
Mangels an Beweis wurde dir Angeklagte aber von der Stcaf -
rammcr freizefprvcheii .

( - ) Stuttgart , 14 . Ang . (A c n d c r u n g c n bei Räber :
Bosch . ) Dr . Robert Bosch hat den Enifchluß gcsaß . , seiner

stchiedeiien Betrieben die Geselpchaftssorm zu g . d . u . Der
Geschäftsfreunden und Angestellten wird der Einschluß i>
einem Rundschreiben miigetejlt : „ Ich hoffe und erstrebe zu
» ersichtlich, nach einem siegreichen Ende des Kriegs , von neu
tatkräftig Mitarbeiten zu können an dem Wiederaufbau unser -. .
Wirtschaftslebens und an der Zurückgewinnung der Auslands
Märkte , die unsere Feinde uns heute noch verschlossen halten
Für diese kommende Arbeit wollte ich meine Firma » ich
mehr auf meine Person allein gestellt wissen . Daneben lai
mir am Herze », für alle Fälle dafür zu sorgen , daß mein
Lebenswerk im bisherigen Sinn und Geist fvrtgesührl wird ,
und gleichzeitig suchte ich eine Organisationsverciiifachung zu
erreichen durch eine Gliederung der einzelnen Gcschäftsteilc
nach der Art ihrer Zusammengehörigkeit . Diese Beweggründe
führten mich zu dem Entschluß , diesen einzelnen Teilen die
unpersönl i ch e G e s c l l s ch a s t s f o ! in zu geben . Ich habe
dabei m - ine langjährigen , eisten iechuischen und kaufmännischen
Mitarbeiter weitgehend beteiligt . Den Haupttcii meiner ge¬
schäftlichen Werke (Hauptwerk i » Stuttgart , Lichtwcrk unk
Züiidkcrzenwerk in Feuerbach und alle Verkaufshäuser ) habe
ich der neu gegründeten Robert Busch Aktiengesellschaft ( 12 Mül .
Akt .Kapital ) übertragen , die ihren Sitz in Stuttgart hat .
Mein bisheriges Fenerbacher Preßwerk hat die ebenfalls neu
gegründete Bösch -Mctailwerk Aktiengesellschaft ( 1,2 Mill . Akt .-
Kap .) mit dem Sitz i » Feuerbach übernommen , und für
die Uebernahme mciiicr Abteilung Elektrische Installationen habe
ich die „ Elektra Instaüatiuns -Gcseüschast mit beschränkter H -
tung (300 000 Mack Akt . -Kap . ) in Stuttgart gegründet . Au
die Geschäftsführung aller drei Gesellschaften werde ich auch

iterhin maßgebenden Einfluß ausllben . — Die Anfang vorigen
Monats von Dr . Robert Bosch und seinen langjährigen ,
ersten Mitarbeitern gegründete Aktieiigesellschast für Klciiuna -

schinen und Appsratelmu hat ihren Namen in Robert Bosch
Aktiengesellschaft geändert .

„ Glück der Zeiten ."

„ Glück der Zeiten " lautet die Umschrift äuf einem Gold¬
stück , das in einem im preußischen Geh . Staatsarchiv ver¬
wahrten Bericht erwähnt wird . Dieser Bericht enthält den
Nachweis über Spende » , die das Breslauer Königliche Militär -
Gonverncment im Jahre 1813 zur Wiederaufrichtung des Staates
und zur Ausstellung der Armee gesammelt hat . Der Spender
der goldenen Münze war Hermann S - , „ zehn Jahre alt , aus ->
seiner Sparbüchse "

. So brachte ein Kind , unmündig noch , aber ,
d vch schon erfüllt von dem Bewußtsein , daß das Vaterland

in seiner Not nicht im Stich gelassen werden dürfe , seinen '

Besitz dar . Und dieses Opfer war nur eines von vielen s
tausenden , die in jenen tiefernsten Tagen von der Jugend einer s
«- - oßen Sache geweiht wurden .

Wer die Akten der Befreiungskriege durchblättert , braucht
sich der Rührung und einer Träne nicht zu schämen, wenn er /
liest und immer wieder liest , welch glühende Freude am
Geben in der Brust derer lebte , die ihren Jahren nach
nur zum Empfangen da zu sein schienen. Da gibt Louise von
Rclrow aus Berlin , „ neun Jahre alt "

, ihren silbernen Finger¬
hut : Zwei „ pntrioiisch gesinnte Mädchen vom Lande in der
Nähe von Schweidnitz , wovon die älteste „ vierzehn Jahre
alt ist "

, bringen drei Dukaten und einen goldenen Ring : ein -
paar junge Mädchen geben „ vier Galanterieringc , einer mit
einem kleinen Lhrysopas und einer mit kleinen weißen
Steinen "

: „ ein vierzehnjähriges Mädchen bringt ihre silberne
Strickscheide und dergleichen Nähring "

: von „ zwei kleinen :
Mädchen " laufen eine kleine silberne Kasserolle , eine silberne
Kinderkiapper nebst drei alten Münzen ein , und „ das Fräu¬
lein von Nanmer . Tochter des damaligen Kommandanten ,
General -Majohr von Raumer zu Neiße , opfert in ihrem >
fünfzehnjährigen Alter ohne fremde Einwirkung aus freiem '

Triebe ihre Pretiosen dem Vaterlande ." :
Diese kleinen Helden und Heldinnen wuchsen heran , grün - ,

dctcn eine » Hausstand und sahen selbst Kinder und Kindes - .
Kinder erblühen . So sind durch das Band des Blutes
die heute Lebenden mit ihnen verbunden ,̂ so wirkt Las ,
was damals getan wurde , gleich einer geheimnisvollen Zauber - !
forme ! durch die Geschlechter , und der Ruf „ Tuet desgleichen !'

Halit aus dem Schattenreich in unsere levendige Gegenwart ,
hinüber . Unsere heutige Jugend braucht sich fürwahr vor
jener Jugend nicht zu schämen . Vom ersten Kriegstage ar s
haben unsere Jungen und unsere Mädel mit ungestümer Freu -
digkeit und aus eigenem Wollen , ohne einen Fahneneid zu
schwören , aber mit treuester Hingabe „ Kriegsdienst " getan
Bleibt nun nichts mehr zu tun ? Regt sich in manchew >
jungen Herzen nicht die Frage : „ womit kann ich meinem
Vaterland nock weiter nützen ? Gibt es nicht noch irgendeir
anderes Opfer , das ich ihm leisten kann ? "

Ihr Kinder , es gibt noch eines , und es ist nicht ciiima -
allzu groß . Bon einem kleinen Mädchen wird erzählt , ec
habe zum letzten Wcihnacktsfcst dem Vater im Schützengraben
etwas schicken wollen und habe ihm das Liebste , was ec
selbst besaß , hingesendet : seine Puppe . Das ist kindlic ! i
unüberlegt und dennoch groß . Nun denn , ihr besitzt manche;
und Besseres , und ihr könnt es dem Deutschen Reiche , das -
euer aller Vater und Mutter ist , zur Verfügung stellen . Das f
sind goldene Schmucksachen , die ihr geerbt , die ihr geschenkt
bekommen habt . !

Das deutsche Vaterland braucht Gold . Laßt euch von !
euren Eltern und Lehrern erklären , warum es zur Kräftigung
seines Besitzstandes , zur Wiederherstellung vieler Einrichtungen
nach siegreichem Frieden Gold in seinen Kassen braucht . Was
ihr zn den amtlichen Goldankaufssteileii bringt , bekommt ihi
znm vollen Goldfeinweri bezahlt , und ihr könnt eure Spar¬
büchse mit dem Erlöse bereichern . Ihr habt zugleich das ,
schöne Bewußtsein , zur Sicherung und zum Wohlstand des >
geliebten deutschen Landes beigetragen zu haben , zum „ Glück -
der Zeiten "

, zum Glück unserer Zukunstl

Die internationale Sozialistenkonferrnz von
der Entente abgelehnt .

Henderson abgeschüttelt . :
London . 14. Aug . Im Unterhaus gab Henderson t

zcstern eine Erklärung ab . Er bestritt , jemals die Absicht vo» ,
einer Aeitterung seiner Haüuag gegenüber der Stockholm «! j
»Konferenz geäußert oder seine Ministerkvllegen irrcgeführt s
>u haben . Bei der Versammlung der Arbeiterpartei habe er
tärkere Ausdrucke für die russische Meinung gegen die j
Stockholmer Konferenz gebraucht , als sie in der Mitteilung '
der russischen Oiegierung enthalten waren . Er habe die Ber - >
äinmiung davon in Kenntnis gesetzt, daß die- Stellung der '

lussi 'schcu Regierung sich geändert habe . Er habe den Wunsch s
den Krieg siegreich zu Ende geführt zu sehen.

L l o y d G c o r g e erklärte , das ganze Haus werde Hcnder - :
o >s Ruf nach Einigkeit und Sieg zustimmen . Henderson habe !
alle Mitglieder des Kabinetts unter dein Eindruck gelassen , das ,
er die Absicht habe , auf der Arbeiterkonferenz seinen Einfluß '
gegen die Sioekholmer Konferenz , zu verwenden . Er tadelt «
Henderson , weil er die MittciluP ; der russischen Regierune >
der Versammlung vorzulesen unterlassen habe . In den letzter
Tagen habe sich etwas geändert . Es sind Anstrengungen s
zemacht worden , um die Manneszucht in der russischen Armee
wieder herzust . i ' en . Unter diesen Umstünden sei nichts ver !
jäiignisvoller , als mit dem Feinde eine Konferenz abzuhalten , §
zerade in dem 'Augenblick , ivo der erste Schritt unternommen -
vird , um die Verbrüderung mit dem Feinde an der Front l
jv verhinder '-' . Lloyd George fuhr fort : Für den Augenblick !
saae ich lieber nichts über die Meinung Rußlands . Es ha t

feine großen Schwierigkeiten . Die Vereinigten Staaten habe : !
entschieden , daß '

sie nicht gestalten können , daß Delegierte hin
gehen . Das ist die große Demokratie . Die französische Re '
'
gierung ist zu demselben Schluß gekommen , Italien cbenfal ^ .
die englische Regierung ebenso . (Lebh . Beifall .) Die nie .
alliierten Länder sind endgültig zu dem Schluß qekomm , .
daß , wenn Friedcnsbcdingungen erörtert werden sollen , si ,

'

von den Vertretern der ganzen Nation erörtert werden müssen s
Ich bin der Letzte, der die Macht der Arbeit herabsetzcn will , '
aber die Arbeiter sind nicht die ganze Gemein - l
schüft . Wenn der Friede kommt , muß er von der¬
de a t i o n als G a nzes gemacht werden . In Rußland >
herrscht die sozialistische Regierung und wenn er zur Erörte -
runq der Friedcnsbediiigunqen komml , muß sie die maßgebende -
Meinung der Nation hinter sich haben . Wir täten Rußland l
einen geringen Gefallen , wenn mir einen solchen Plan be- >
Günstigen würden . !

Äsquith erklärte , der Premierminister habe eine Er - «
Klärung abgegeben , die allgemeinen Widerhall finden wird , ,
nicht allein nie Lande , sondern bei allen alliierten Regierungen : )
daß der einzige Friede , de - den gebrachten Opfern entspreche ,
oder sie wieder gut mache , ,4>er Friede sc ! der von der '
Bevölkerung aller beteiligten Länder gebilligt werde . Es )
wäre scbmerziich, wenn für die Welt der Eindruck bliebe ,
daß diejenigen Leute in der Arbeiterbewegung des Landes . ,
die zur Stockholmer Konferenz gehen wollten,

'
dort den Wco !

vorbcreüen für einen zwei 'elhaften Frieden . Die Arbeiter ! !
pari i Eng 'ands mit Ausnahme einer unbedeutenden Minderhcn
N heute , wie im Augenblick der Kriegserklärung entschlossen,

h ! zuzulasscn . daß die riesigen Opfer der Verbündeten und
nie - unsrigen für nichts geachtet werden .

. . . — . — '

.
— Die ObskvpL - arrdscheirre , die in Süddentschland !

bereits üblich sind , sollen sür das ganze Reich cinge - >
führt Werden , .inn dem Hainstern vorzubeugen . >

— Fleischvevsorgung . Halbamtlich ist die Mel '

düng einiger Blätter , daß demnächst einige fleischlose !
Wochen eingeführt Vierden sotten , als unrichtlg bezeichnet f
worden . Nack neuerer Mitteilung soll die Maßnahme ^



>uf Sachsen beschränkt bleiben . In der Fleischversorgung
o wird von anderer Seite aus Berlin gemeldet, soll in
rächsien Halbjahr Mine Aenderung mehr -vorgenommerverden . Da die Nauhfutterernte etivaS knapp ausgefaller
ei , so müsse der verhältnismäßig große Viehbestand ir
Deutschland durch Abschlachtung verringert werden : au
keinen Fall dürften Getreide und Kartoffeln verfüttere
werden. Tie Landwirte haben überschüssiges Vieh an dii
Viehhändler abzugeben, nötigenfalls unter Anwendung
von Zwangsmaßregeln. — Wieweit diese Meldung zu
treffend ist, läßt sich noch nicht beurteilen .

— Krchmiich gegen Ruhr . Nach der Wiener Kli¬
nischen Wochenschrift soll das in der Milch enthalten «
Kasein einen heilenden Einfluß bei Ruhrerkrankung ha¬
ben . Durch Zusatz von Labpnlver zur Milch ( 1 Liter
täglich) wird das Kasein allsgeschieden ; es wird darauf
voll der Molke befreit und mit etwas Zucker dem Kran¬
ken gegeben. Die Versuche werden erst noch be¬
stätigt werden müssen .

— Kleine Viehzählung . Nach einer Verordnunc
des Bnndesrats haben sich die kleinen Viehzählungen
vom 1 . September 1917 an auch auf Ziegen unk
Federvieh (Gänse, Enten und Hühner ) zu erstrecken.
Dies ist im Interesse möglichst reichlicher und gleich¬
mäßiger Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch und
Eiern erforderlich. Die Feststellung der Bestünde und
Bestandsveränderungen an Federvieh wird es auch er-
leichern , dten Preistreibereien auf dem Geflügelmarkt
entgegenzutrcten .

— Mangel an Gememsim » . Die Mitteilungen
der Reichsbekleidungsstelle schreibell : Obwohl die gesetz¬
lichen Verordnungen hohe Strafen androhcn , wird von
vielen Leuten gegen die Gesetze verstoßen.

^
So sind der

Polizeiverwaltung einer Großstadt im Laufe eines Mo¬
nats 23 Fälle

'
bekannt geworden, in denen Kaufleute

bezugsscheinpflichtige Web -, Wirk-, Strick- und Schuh¬
waren ohne Bezugsschein abgegeben haben . Auf Grund
der letzten Bestandsaufnahme ivar die, gesetzliche Rege -
lung des Verbrauchs der Bevölkerung an bürgerlicher
Kleidung eine zwingende Notwendigkeit. Ohne Rege¬
lung des Bedarfs und Verbrauchs wäre unsere wirt¬
schaftliche Widerstandskraft aufs äußerste gefährdet ge¬
nesen . Ten Profitjägern aber ist jedes Mittel znur Er¬
werb recht , deshalb dürfen sie sich auch nicht beklagen,
nenn jedes Mittel angewendet wird , um sic als Schäd¬
linge unserer Kriegswirtschaft zu bekämpfen.

— Tie Goldener » Medaillen . In manchem Kon¬
tor sieht man noch neben den bekannten . echc vergol¬
deten" Äusstellungsmedaillen auch wirkliche Goldmünzen ,
sie hinter Glas und Rahmen ein beschauliches und un¬
nötiges Dasein fristen. Nicht wenige dieser Medaillen
stammen aus dem Ausland, auch aus dein feindlichen.
Gewiß wären die Goldstücke bei der Reichsbank zweck¬
mäßiger aufgehoben; als Siegerpreis bleibt den Betrieben
und ihren Inhabern ! die Verleihungsurkundein Händen .

— Einschränkttnfl des Elektrizitätsvr rbranchs .
Nach der erheblichen Einschränkung des Verbrauchs von
Kohlen und Gas soll nun, ivie die „ Franks. Ztg .

" be¬

richtet . der Verbrauch von elektrischer Kraft eine nicht un¬
bedeutende Verringerung erfahren . Für .Haushaltungen

.d gewerbliche Betriebe empfiehlt es sich, rechtzeitig
zu überlegen, wie durch zweckmäßige Umgestaltung und
Anpassung die verminderte Elcktrizitätsabgabe nach Mög¬
lichkeit ausgeglichen werden kann .

— Keine fleischlosen Wochen . Das Kriegsernährnngsamt teilt mit : Die in der Presse verbreitet «
Nachricht, daß im September und Oktober im ganzenReiche zwei fleischlose Wochen emgeführt werden sol¬len, entbehrt jeglicher Begründung.— Verbot der Einfuhr von Lnrns -Gennß -ttlitteln . Ta es wünschenswert ist, daß anstelle vonNahrungsmitteln, die für weite Bolkskreise wegen ihresPreises unerreichbar sind, andere Waren zur Einfuhr ge¬langen , werden frische Lachse und Forellen aus dem Aus¬lande vom 1 . September 1917 ab nicht mehr zur Ein¬fuhr zugclassen werden .

Ein vergüteter Dach . Nach der „Neuen Zürcher Zestüisg"
ist ein kleiner Focellen- Bach bei Hombrechtikon-Bubikon aufeine Strecke von etiva fünf Kilometern total vergiftet und d ->"
ganze Forellenbestand nmgcstanden . Bereits sind gegen SV Kilo
tote Forellen gesammelt und begraben worden. Zwei Arbeiter
einer Fabrik haben einen großen Säurenbehältcr in ein neben
der Fabrik fließendes Bächlein auslaufen lassen. Der Bach¬
grund war orangerot gefärbt und die Vergiftung so stark ,daß sogar die Pflanzen abgestorben waren : auch die Fisch-/-mhruug ist rollig zugrunde gegangen . Sonderbarerweise könn¬en sich eine Anzahl Krebse dadurch retten , daß sic das trok-
kene User '

suchten und nach ein oder zwei Tagen in de "
Bach zurückkehrten. . ,

— Lnxusbczugsscheine . Wie die Relchsb'eklci -
dnngsstelle mitteilt, können LuxusbezugSschcinc von jetztab nur in beschränkter Zahl an ein und dieselbe Person
ausgegeben werden . Bis Ende 1917 dürfen für ein und
dieselbe Person an Herrenbekleidung insgesamt nur für
höchstens zwei Ueberzieher und zwei vollständige Anzüge ,an Tamenoberkleidung insgesamt nur für höchstens zweiMäntel, drei Kleider, zwei Morgenröcke und zwei Wasch -
blusen, an Mädchen- oder Kinderobcrkleidern insgesamtnur für höchstens zwei Mäntel und drei Kleider . der¬
artige Luxusbezugsscheine ausgefertigt werden.

Oclsriichte. Der Kriegsausschuß für pflanzliche und tierischeFette erläßt eine Aufforderung an die Landwirtschaft, den An¬
bau von Oelpflanzen für dos nächste Erntejahr auszudehnen .Für die Herbstsaat kommen Raps und Rübsen in Betracht .
Diese Wiiiterölstüchte wurden früher in Deutschland viel mehr
gebaut : der Anbau ist von 179 400 Hektar im Jahre 18/8 aus
32 800 Hektar im Jahre 1913 , dem legten Friedensjahrc , zurück-
gegangen . Die Einfuhr von Raps und Rübsen aus dem Aus
lande betrug 1913 148 441 Tonnen im Werte von 37 000 000 Mk .Der Bau der Winterölsrüchte , Raps und Rübsen , ist bei den
jekigen hohen Preisen sehr lohnend . Die für die Ernte 1917
festgesetzten Preise von 70 Mk. für 100 Kg. Raps und 68 Mk .
für Rübsen werden für das Erntejahr 1918 noch erhöht werden .
Dazu kommt , daß den Landwirten auf Antrag für je 100
Kg . abgelieserte Qelsaai 35 Kg. Oelkuchen zurückgeiiefcrt werden ,.'» »durch also Gelegenheit geboten ist , sich ein gutes Krafisuttee

'pr sichern . Die den Landwirten zustehende Menge Oelkuclp, .ivll für das nächste Erntejahr ebenfalls erhöht werden . End¬
lich ist den Anbauern von Oelfrüchten auch noch Kunstdün¬
ger in Aussicht gestellt und zwar 80 Kg . schwefclsaures Am¬
moniak für das Hektar . anaebaute Oelf.rüchtc . D̂ ' Mbau

von Raps und Rübsen Ist einfach u»o verrannt. Mr rnaps
(Kohlrnps ) gibt höhere Erträge , verlangt aber bessere Düngung" id frühere Saat. Der im Kleinbetrieb bei uns angebaulLReps" ist in der Regel der Rübsen , welcher auch noch fr. ."reringere Verhältnisse paßt und eine spatere Aussaat erträgt . 'Man sät den Kohlraps von Ende Juli bis Ende August , den
Rübsen in mittleren Lagen auch noch bis Milte September. Saar-

F'ut vermitteln die landwirtschaftlichen Genossenschaften und Ber-
>..lidc . Zur Förderung des Oelsamenbaues hat der Kriegsaus-

schuß für pflanzliche und tierische Fette eine größere Anzahl
) er sehr empfehlenswerten Schrift von Prof. Dr . Wacker in
Hohenheim „Die Oe ! fruchte " kostenlos zur Verfügung gestellt-Die Landwirte , welche sich über den Oelfruchtbau genauer uute. -
ochten wollen , können diese Schrift unentgeltlich durch die land¬
wirtschaftlichen Bezirksvereine beziehen. . . ,,, ..

— Beschlagnahme der Obsternte . In der Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst fanden Besprechungen zwischen
den Vertretern der Negierung und verschiedener In¬
teressentenkreise über die Beschlagnahme der Aepfel-, Bir -

> am- und Pflaumenernte statt. Tie Verhandlungen sind
auch nicht abgeschlossen , doch dürften sie nach dem „B.
T .

" zu dem Ergebnis führen , daß die Beschlagnahme
der Obsternte wirklich durchgeführt werden wird . *

— Gegen die Naupenplage . Das billigste und
wirksamste, dabei einfachste Mittel gegen Kohlraupen soli
ein Bespritzen der befallenen Gewächse mit einer Ab¬
kochung (Brühe) von frischen Tomntenblättern sein . Aus
10 Pfund Blätter kann man 30 Liter Wasser nehmen .

— Die vierteljährlicher » Viehzählungen . Zur
Feststellung der für die Ernährung in Frage kommenden
Biehbestästde findet im Deutschen Reich bis auf weiteres
vierteljährlich eine kleine Viehzählung , vom 1 . März 1917
beginnend, statt . Tie am 1. September dieses Jahres
vorzunehmende Viehzählung erstreckt sich auf Pferde, Rind¬
vieh, Schafe und Schweine . Tie Militärpserde werden
nicht gezählt .

— Der Deutsche Gasüoirte -Vcrbarrd trat am
8 . ds . Mts . in Köln zu seiner Jahrestagung zusammen .
Aus dem Geschäftsbericht geht hervor , daß die Mit¬
gliederzahl 41181 gegen 43 i97 im Vorjahre beträgt.
Tie Zahl der Vereine ist von 746 ans 754 gestiegen .
Bon den Mitgliedern stehen rund 10000 im Felde ; ge¬
fallen sind über 1000 . Daß das Gastwirtsgewerbe unter
den Einwirkungen des Krieges besonders gelitten hat und
daß viele Gastwirte vollständig ruiniert sind , ist eine
nicht wegznleugneiide Tatsache . Gut ist es dagegen den
Groß -Bierbrauereien gegangen , denn sie konnten auch im
vergangenen Geschäftsjahr große Dividenden zählen , sägt
der Geschäftsbericht.

Deir Tod Mrs Unterland .
Ten .Heldentod fürs Vaterland erlitten hat :

Pionier August Günther , Sohn des Wilh
Jakob Günther , in Nonnemniß.

Ehre seinem Andenken .

Druck u . Verlag der B . Hofmann ' scheu Buchdruckerei
Wiidbad . Verantwortlich : E . Neinhardt daselbst .

Neisch-Verkaus.
Am Mittwoch , der» 18 . August , abends 7 Nhr kommt

im hiesigen Schlachthaus mif der Freibank an Minder¬bemittelte Kalb- , Schweine- und Ochsenfleisch , zum Preise
von 1 Mk . 50 Pfg. pro Pfund zum Verkauf.

Ferner wird am Donnerstag , den 16 . August vor¬
mittags 8 Uhr ein kleines Quantum Rauchfleisch zum
Preise von 1 Mk . 80 Pfg . für 1 Pfund verlaust .

An eine Familie wird bis zu 1 Pfund abgegeben.

Giev-Wer-kclUf.
Gegen Kebensmittelinarke Pr . SS

werden bei den hiesigen Eierhändlern in den nächsten TagenS Gier , zum Preise von 3l Pfg . pro Stück abgegeben.Die Lebensmittelmarke ist bei demjenigenHändler , bei welchemdie Eier bezogen werden wollen , bis spätestens 16 . August,abends 6 Nhr abzugeben .

Speck-Wevkcruf.
Am Donnerstag , den 16 . August kommt im städt.Schlachthaus Schweinespeck zum Verkauf.
Derselbe wird abgegeben auf die Nummern :401—7M vormittags 8—12 Uhr701 — Schluß nachmittags 2—6 Uhrund zwar 50 gr pro Person .

erstklassige deutsche Fabrikate
zMAo)) selNl. Mlktllck8ttWtj
Ueber 2 '/, Millionen im Gebrauch,

in NuaUtät unübertroffen.
. Gründlichen Unterricht

. in allen Fächern gratis .
Zarrgjahrige fachmännische Erfahrung .

Reparaturwerkstätte . Ersatzteile.IT. iriOXiSSK « !' ,Messerschmiedmeikler.

Aaluiipraxi « I 'ritEdtz ,
ÜLupt8tra886 75 .

L !» bi8 »ut weiter«« psrsöitliest 211
«Drvelivv .

LxreokLtuQäM tLZIiek 9 — 12 . 2—6 IILr .

MkuWW Ättin
finden lohnende Beschäftigung auf Militararbrit , eventuell
Heimarbeit , bei

Grwin Müller,
Tapezier und Polstergeschäft,

Pforzheim , Westl . 66 .

Farbige

SMMiist»,
ZamiMchii,

h 2 junge hochträgtige

Lülis
hat zu verkaufen .

Fritz Eitel , Taglöhner,
Straubenberg .

SHOW»,
empfiehlt solange Vorrat, sehr
preiswert .

KeLene Schomz,
König-Karlstr.

Wom 1. Kepf. o»b
bkeibt »nein KescHcrft vor¬
erst geschlossen.

Ans t . September
wird nach Karlsruhe zu klein .
Familie ein tüchtiges, gewand¬
tes ehrliches

AmmiHWii
das perfekt servieren, nähen,
glätten und etwas schneidern
kann , gesucht . Gute Zeug¬
nisse erforderlich. Vorzustellen
nachmittags zwischen 2 und 4

jUhr Hotel Klum p, Zimmer' Nr . 255

Nonnenmiß, den 14'
. Juli 1917 .

Godes-Anzeige.
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten , Freun-

,dcn und Bekannten die traurige Nachricht mit,daß nun auch mein 2 . lieber, hoffnungsvollerSohn , unser l . unvergeßlicher Bruder , Schwager,Onkel und Bräutigam
Pionier

August Günthner,im S . MinenwerAr -Grs .-Satl .
nach 6wöchiger schwerer Krankheit im Alter von20 Jahren in einem Lazarett in Tü -ingen sanftin dem Herrn entschlafen ist .

Unu stilles Beileid bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenender trauernde Pater :

Wilhelm MH Mdner
« nd Geschwister ,

die Braut : Luise Schraft ,mit Mutter.
Beerdigung Donnerstag mittag 2 Uhrin Sprollenhaus .

W. Uiirthtckr.
Keute abend

M WechlW .
Operette in 3 Akten

von Bernhard Buchbinder.
Donnerstag

arschoss n .

llolslill -

Chemische Reinigung im Hause
Besser wie Gallseife !

mpfiehlt
Carl Wilh . Sott .
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